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Der Hafen von Triest.
O Infolge der Rivalität zwischen den

Italienern und Südslawen bezüglich des
Besitzes von Triest beabsichtigen Amerika,
Frankreich und England Triest zu einem
internationalen Hafen mit einem engli¬
schen Gouverneur zu^machen.

Amtlicher Teil
Bekanntmachung

Nr . F . R . 870/12 . 18 K. R. A.
Im Aufträge des Reichsamts für die wirtschaftliche

Demobilmachung wird folgendes angeordnet:
Artikel I.

Die von den Kriegsminiftericn ausgesprochenen, den
Betroffenen namentlich zugestelllen Verfügungen Nr. Bst.
— m — 700/12 . 17. K. R . A. betreffend Bestandserhe¬
bung von Bronzesieben (Metalltüchern), treten außer
Klaff.

Artikel II.
Diese Bekanntmachung tritt ain 23. Dezember 1918

in Kraft.
Berlin , den 23. Dezember 1918.

Kriegs-Rohstoff-Abteilung.
W o l sf hü g el.

ll . 373. Weilburg , den 15. Januar 1919.
Ei» größerer dem Kreise zugeteilter Posteu Kriegsffirfel,

gebrauchte Militärschnürschuhe und Schaftstiefel, die aus Er-
satzstoffen mit Lederblalt und Vollholzsohlenversehen sind,
wird von uns durch Vermittlung der Lederhandlung Ernst
Dienstbach Nachfolger (Inhaber Max Falk dahier) abge-

.geben.
Bezugsberechtigt sind sämtliche in der Landwirtschaft

tätige Personen mit Einschluß der landwirtschaftlichen
Unternehmer und deren Angehörigen. In erster Linie
sollen diejenigen Personen bedacht werden, denen nach
ihrer wirtschaftlichen Lage die Bezahlung von Schuhwerk
im Wege der allgemeinen Versorgung erschwert ist.

Die Ausgabe erfolgt auf von der Orlspolizeibehörde
ausgestellte Bezugsscheine.

Bedürftige Personen «vollen sich daher sofort melden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung,
betreffend deu Handel mit Vieh.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er¬
gänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von
Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom
25. September 1915 (R .-G.-Bl . S . 607). vom 4. Novem¬
ber 1915 (R .-G.-Bl. S . 728), der Verordnung des Bun¬
desrats über Fleischversorgung vom 27. März 1916 (R .-
G.-Bl . S . 199) und der Anordnungen der Landeszentral¬
behörden vom 19. Januar 1916, betr. Beschaffung und
Absatz von Vieh (Reg.-Amtsblatt S . 27) und vom 27. De-
zember 1917, betr. den Handel mit Zucht» und Nutzvieh
(Reg.-Amtsblatt 1918 S . 1) nebst den dazu erlassenen
Ausführungsanweisungen wird für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden folgendes verordnet:I.

Der Verkauf von Vieh (Rinder , Kälber, Schafe,
Schweine über 25 Kg. Lebendgewicht) an Personen , welche
nach den geltenden Vorschriften zum Ankauf nicht berech-
tlgt sind, ist verboten. Dem Verkauf steht jede andere Ver¬
äußerung gleich. Der Viehhalter (Landwirt , Selbstversor¬
ger, Händler u. a.) ist verpflichtet, die Berechtigung des
Erwerbers zu prüfen.

Zum Ankauf berechtigt sind außer dem Viehhandels¬
oerband nur folgende Personen:

1. Zum gewerbsmäßigen Ankauf:
Mitglieder des Viehhandelsverbandes »welche sich über

chr« Person und ihre Berechtigung durch die mit Licht-
»ersehene Ausweiskarte des Viehhandelsverbandes

auswnsen.

2. Zum nichtgewerbsmäßigen Ankauf für den eige¬
nen Bedarf:

Landwirte und Selbstversorger, soweit der Ankauf
sich im örtlkchen Verkehr ohne Versand auf der Eisenbahn
abwickelt, der Käufer sich über seine Person gehörig aus¬
weist und durch eine Bescheinigung seiner Gemeindebehörde
nachweist, daß die bestimmungsgemäße Nutzung der Tiere
nach Ansicht der Gemeindebehörde gesichert ist. Der Er-
Werber hat die Bescheinigung dem veräußernden Viehhal¬
ter zu übergeben, welcher sie aufzubewahren und auf Ver-
langen den Ueberwachungbsbeamten vorzulegen hat.

Der verkaufende Viehhalter (Landwirt , Selbstversor¬
ger, Händler) hat von jedein Verkaufe seiner Gemeindebe-
Hörde oder der sonstigen von dem Kommunalverband be-
zeichneten Stelle über jede Veräußerung binnen 48 Stun¬
den Anzeige zu erstatten. Die Anzeige muß enthalten
Name, Stand und Wohnort des Verkäufers, Zahl , Art,
Lebendgewicht und nähere Bezeichnung der Tiere und ihr
Verwendungszweck, Tag der Veräußerung , Flame , Stand,
Wohnort des Käufers, Verwendungszweck beim Käufer.

Beim Verkauf von Schlachtvieh, welches der Kreis¬
sammelstelle des Viehhandelsverbandes zugeführt wird , ist
die Anzeige nicht erforderlich, wenn der Viehhalter den
Verbleib des Tieres durch Vorlage der Duplikate des
Schlußscheines Nachweisen kann.

III
Die Anordnung der Landeszentralbehörden über Aus¬

fuhr von Zuckt- und Nutzvieh vom 27. Dezember 1917,
wonach für jede Ein - und Ausfuhr von Zucht- und Nutz¬
vieh aus einem Kommunaloerband in den andern die Ge¬
nehmigung der Bezirksfleischstelle erforderlich ist, wird durch
vorstehende Bestimmung nicht berührt.

Die Kommunalverbände erlassen die zur Ansführung
dieser Bekanntmachung erforderlichen Ausführungsbestim¬
mungen.

Die Kommunalverbände sind ermächtigt, den Verkauf
neben oder an Stelle der Anzeige (Ziffer II ) von einer Be¬
urkundung vor der Gemeindebehörde abhängig zu machen.

Für den Verkehr auf den Viehmärkten bewendet es
bei den von der Bezirksfleischstelle erlassenen Bestimmungen.

IV.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestim¬

mungen und gegen die hierzu erlassenen Aussührungsbe-
stimmungen der Kommunaloerbände werden auf Grund
des § 17 der Verordnung zur Ergänzung der Bekannt-
machung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen
und die Versorgungsregelung vom 25. September bezw.
4. November 1915 sowie des § 15 der Bekanntmachung
über die Fleischoersorgung voni 27. März 1916 mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

Außerdem unterliegen die in Frage kommenden Tiere,
welche entgegen diesen Vorschriften gehandelt werden, der
Beschlagnahme und sind dem Viehhandelsverband zur Ver¬
wertung zu überweisen.

V.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

öffentlichung in Kraft.
Frankfurt a. M ., den 26. Mai 1918.

Kgl. Pr . Bezirksfleischstelle für den Regbzk. Wiesbaden,
v. Bernus.

J . Nr . H. 350. Weilburg , den 14. Januar 1919.
Der Landwirt Christian A n zi o n von Mengerskirchen

ist zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer von
8 Jahren neugewählt und bestätigt worden.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

I . Nr . L . 70. Weilburg , den 14. Januar 1919.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Dem hiesigen Kreise ist als Saatgut Deutscher Rot-

klee und Leinsamen zur Lieferung in Aussicht gestellt. Be¬
vor eine bestimmte Menge dieses Saatgutes abgerufen
werden kann, ersuche ich sofort Bestellungen entgegen zu
nehmen und bis zum 25. ds. Mts . einzureichen. Später
eingehende Anträge werden nicht mehr berücksichtigt.

Der Landrat.

I . >Nr. II . 123. Weilburg , den 14. Dezember 1919.
y Der Landwirt und Maurer Wilh . Hilp isch  4ter von
Waldernbach ist zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf
die Dauer von 8 Jahren neugewählt und bestätigtworden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Nichtamtlicher Teil
Die Wahlaufrufe der Parteien.

Angesichts des nahenden Wähltermins stellen wir
die markantesten Sätze aus den Wahlaufrufen der poli - !
tischen Parteien nachstehend nebeneinander auf . ES
ergeben sich daraus die Zukunftsziele , die von ihnen
angestrebt werden , und über die sich Wählerinnen und
Wähler dana chklar werden müssen.

Tie deutsch-natiorrals Volksvartei
hat sich gebildet aus der deutschkonservativen Partei,!
den Freikonservativen (Reichspartei ), den Antisemiten
und dem Bund der Landwirte . In ihrem Wahlaufrufe
asgt sie, was folgt:

„Staat und Gesetz, ausgerüstet mit starker Autori¬
tät , getragen von dem freier». Willen des Volkes, müssen
ihren schützenden Einfluß im Volkes- und Wirt¬
schaftsleben geltend machen, um die nationalen Kräfte
und die soziale Wohlfahrt zu fördern.

Im Mittelpunkt von Leben und Wirtschaft muH
mehr als bisher der Mensch als sittliche Persönlichkeit
stehen. Ein lebensvolles Christentum , Ehe und Fa¬
milie sollen die starken Träger des öffentlichen Lebens
sein. Deutsches Wesen und deutsche Art müssen mehr
denn je unser ganzes Volkstum erfüllen.

Um die Wunden zu heilen , die der Krieg unserem
schwergeprüften Vaterland geschlagen hat , und um
Recht und Ordnung wieder herzustellen , sind wir be¬
reit , mit allen Parteien zusammenzuarbeiten , die das¬
selbe Ziel erstreben . So muß es gelingen , unser Volk
aus dem Jammer dieser Tage herauszuführen , und
kommenden Geschlechtern eine bessere Zukunft zu schaf¬
fen ! !

An Einzelsoroerungen stellt dre deutsch-nationale
Partei auf . Ein starkes deutsches Volkstum ; Rück¬
kehr von der Diktatur zu der parlamentarischen Regie¬
rungsform ; Freiheit der Person , des Gewissens usw.;
Schutz des Privateigentums ; gleiches Wahlrecht ; Fest¬
halten an den Grundsätzen Privateigenschaft ; doch soll
bei den dafür geeigneten Betrieben die gemeinwirtschaft¬
liche Betriebsform gefördert werden ; Abbau der
Zwangswirtschaft und Auflösung der Kriegsgesellschaf¬
ten ; Abhilfe der Wohnungsnot ; umfass rde Siedlungs¬
politik des platten Landes ; Förderung des Mittelstan¬
des , der geistigen Arbeiter und der Sozialpolitik ; Für¬
sorge für Beamte , Kriegsoeschädigte und Hinterbliebene;
Vereinfachung der Verwaltung ; freiheitliche Gestal¬
tung der Gemeindeverfafsung ; Reform der öffentlichen
Abgaben ; Fürsorge für die Schule ; Mitarbeit der
Frauen.

Tie christlich-demokratische Bolkspnrtci ist die bis¬
herige (katholische) Zentrumspartei . In ihrem Wahl¬
aufrufe heißt es:

„Weltkrieg und Revolution yaven das alte Deutsch¬
land zertrümmert . In Sturm und Drang wird ein
neues geboren . Dieses neue Deutschland zu schaffen,
ist Aufgabe des Gesamtvolkes , nicht einer Parteidikta¬
tur . Alle Parteien werden und müssen dabei helfen.
Dazu bedürfen aber die alten Parteien einer inneren
und äußeren Ernäuerung . Ein neues Zentrum wird
und muß entstehen im Wandel dieser Tage . Rückhalts¬
loses Bekenntnis zum demokratischen Volksstaat , Be¬
kämpfung jedweder Klassenherrschaft , Ordnung in der,
Freiheit , offene Absage an den Mammonismus und
Materialismus unserer Tage , Pflege er idealen Werte,
die Volk und Staat erst gesund mä hen: das sind die
fundamentalen Grundsätze seiner Erneuerung als christ¬
lich-demokratische Vo 'kspartei . Das Zentrum darf nicht!
untergeehn . Es muß zu neuer Blüte geführt wer!»
den."

Tie deutsche d mokratische Partei ist entstanden auH
der Fortschrittlichen Volkspartei , Mehrheit der Nä-
tionalliberalen und der Demokraten . In ihrem Wahl¬
aufruf sind folgende Grundsätze ausgestellt worden !!



„Der erste Grundsatz besagt, daß wir uns auf den
Boden der republikanischen Staatsform stellen , sie bei
den Wahlen vertreten und den neuen Staat gegen jede
Reaktion verteidigen wollen, daß aber die National¬
versammlung die Entscheidung über die Verfassung
treffen muß.

Der zweite Grundsatz besagt, daß wir die Frei¬
heit nicht von der Ordnung , der Gesctzmäßi keit und der
politischen Gleichberê ttgung aller S atsangehörigen
zu trennen vermögen, und daß wir jeden bolschewisti¬
schen. reaktionären oder sonstigen Terror bekämpfen,
dessen Sieg nichts anderes bedeuten würde , als grauen¬
vollstes Elend und die Feindschaft der ganzen zivili¬
sierten und von Rochtsgedanken erfüllten Welt.

Die Zeit erfordert die Gestaltung einer neuen
sozialen und wirtschaftlichen Politik . Sie erfordert für
dre dazu entwickelten Wirtschaftsgebiete die Idee der
S *̂ .?Ustbrung aufzunehmen, die Staatsdomänen auf-
zuteilen , und zur Einschränkung des Großgrundbe¬
sitzes zu schreiten, damit das Beamtentum gestärkt und
vermehrt werden kann. Notwendig sind stärkste Er¬
lösung des KrreoLgewinnes, einmalige progressive Ver-

0 ;iiere  tiefgreifende Steueriraßnahmen,
CS , ®or “i l-rung der Arbeiter -, Beamten - und
Angestelltenrechte, «Sicherung der Ansprüche der Krigs-

Witwen und Waisen , Stützung der
bcr  NUttUschicht , Freiheit für den Aufstiegder Tüchtigen; und die internationale Durchführung
eines sozialpolitischen Mindestp. ogramms.

bar ®ta.at  und Kirche ist nur denk-
der .Wahrung der Würde und Sicherung
von Selbständigkeit der Kirche. - Wir verwerfen die

M S. Sozialdemokratie angestrebte Ueberführunq
sck>aft P ^ ^uktionsmittel in das Eigentum der Gesell-

k " ^ 15 der Sozialisierung ist rein such-
und Kleins ^ ^ Zelfall zu entscheiden. - Handwerkund Kleinhandel sind unentbehrlich.
uns i» .®eto€tIt|3ofttiE hüben und drüben hat

geführt . Das Recht muß unter den
^brr,chen . Wir verlangen eine auswärtige

ESÄ ' 9-tragen ist vom Geiste dauernden Frie¬
ds und die Deut,chlands Stellung in der Welt sichert.
Wir treten ein für einen Bund gleichwertiger Völker,
In5cJ;Tl”erJ1â ona ê Schiedsgerichte u:»d ffi.- gleichmäßige
» «nfnng QLier  Rüstungen , für B nngung allerPrwilegien im Heere."

Tie sozialdemokratische Partei hat ihr Wahlpro-
faftür!” ' iD!C vor dem Kriege bestand , bei-

^ rf at  sozialifttsche Regierung in wie¬
derholten Erlassen auf die Beschlüsse der Nariona ver-
sammlung und auf die durch die Verhältnisse bedingte
Ermogluhung hlngewiesen, ebenso auf den Schutz des
bestehenden Eigentums und das Recht persönlicher Frei-
^ Wahrend des Krieges hat sich die sr .inldemo-
natlsche Partei getrennt in die Mehrheitssv . iaUsten,

." uabhangigen und die Sdartakusgruvpe . Die Un-
Eyanmaen sind für eine rschnelle Sozialisierung . Spar¬
takus steht auf dem Boden sofortigen Kommunismus.

Das Programm der Sozialdemokratie fußt auf den
Erfurter Beschlüssen vom Jahre 1819, in welchen es

"Das Privateigentum an Produktionsmilt -' lnj
welches ehedem das Mittel war , dem Produzenten das
Eigentum an seinem Produkt zu sichern, ist heute zum
Mittel geworden, Bauern . Handwerker und Kleinhänd-
wr zu exerzieren, und die Nichtarbeiter » (Kapitalisten,
Großgrundbesitzer ) in den Besitz der Produkte der Ar-
uertbr *u J ê en- Nur die Verwandlung des kapita-
Mschen Privateigentums an Produktionsmitteln —
Grund und Boden, Gruben und Bergwerke , Rohstoffe,
Werkzeuge, Maschinen, Verkehrsmittel — in gefellschast-
l«^ s Eigentum , und die Umwandlung der Warenpro¬
duktton in sozialistische, für und durch die Gesellschaft
betriebene Produktion kann es bewirekn, daß der Grotz-
"Etrleb und die stets wachsende Ertragsfäh -igkeir der
gesellschaftlichen Arbeit für die bisher ausgebeutete
Klasse aus einer Quelle des Elends und der Unter¬
drückung zu einer Quelle der höchsten Wohlfahrt und
«llseiteger harmonischer Vervollkommnung werde.

Die Sozialdemokratie kämpft nicht für neue Klas-
senprivilegien und Vorrechte, sondern für dre Ab-
schafftlng der Klassenherrschaft und der Klassen selbst
und für gleiche Rechte und gleiche Pflichterl aller ohne
Unterschied des Geschlechts und der Abstammung . Sie

> ^ Cl? u- a- folgende (zum Teil jetzt bereitse r-
>uute) Forderungen : „Allgemeines Wahl - und Slimm-
racht aller Personen über 20 Jahre ; direkte Gesetz-

Ans falscher Fährte.
Roman von Max Esch.

*o] Farbdruck «»rhoten.
„Uttb Fritz vermeint nun, daß beide in der Tat mit

dem Morde nicht das geringste zu tun haben, " erwidertedie Baronin.
Ein lautes „Ah" entfuhr dem Munde des völlig über¬

raschten jungen Mädchens. „Ich denke es mir schrecklich,
unschuldig verurteilt zu werden. Die armen , armen Men¬
schen," setzte sie bedauernd hinzu.

„Ja , Kindchen, das ist in der Tat das schrecklichste, was
auch ,ch mir denken kann," sekundierte die Baronin.

„Aber wer ist denn der Mörder ?" fragte auf das
höchste gespannt das junge Mädchen. „Wie ist man auf
ihn gekommen?"

„Das ist eine eigentümlicheGeschichte," antwortete die
Baronin . „Den Mörder vermutet man allerdings auch
nur , bis jetzt liegen nur Verdachtsgründe gegen ihn vor,
doch sind diese so schwerwiegend, daß der Staatsanwalt
die neue Spur bereits verfolgt. Der Mörder Egons soll
der in Begleitung Feodors in Argentinien weilende Forst-
gehilfe Ehlert sein, den Egon entlassen hatte . ' Ich weiß
nicht, ob du den Menschen auf Wossin zu Gesicht be-
kommen hast." ,

„Ich kann mich nicht darauf besinnen," warf Amanda ein.
„Das tut ja auch nichts zur Sache. Ehlert brachte die

erste Kunde von der Schreckenstat nach Wossin. Damals
hielt ihn niemand einer so entsetzlichen Tat für fähig, da

I® ml *9 ™ keinen Grund für eine solche finden konnte "
fuhr die Baronin fort, jedes ihrer Worte abwägend . „Nun
muß ich vorausschicken, ehe ich weiter erzähle, daß Egon
durchaus kem einwandfreies Leben führte , zumal im
Punkte der Moral hatte er sich sehr laxe Begriffe zu
«gen gemacht. Auf Wossin fand er unter einigen weib-
üchen Dienstboten geeignete Objekte, die er seines ganz

5^bungdurch das Volk, SelbstbestiMüung und Selbst-
Verwaltung ; Erziehung zur allgemeinen Wehrhaftig-
kert, Volkswehr anstelle der stehenden Heere , inter¬
nationale Schiedsgerichte; Abschaffung aller Gesetze ge-
6«n freie Meinungsäußerung ; Abschaffung aller Ge-

.'DĈ >e die Frau benachteiligen; Erklärung der
Religion zur Privatsache ; Weltlichkeit der Schule ; Un-
^ !?^ / ^ " ^ ^ ^ ^ ?NechtsPflege; Unentgeltlichung der
ärztlichen Hilfeleistung ; Steuerreform ; Arbeiterschutz.

stkung; Steuerreform ; Arbeiterschutz."
Wm.

ärztlichen Hilfeleistung;

Zur Lage.
; Telegramm -Wechsel zwischen Hindenburg und
i . B»ack>v»M.

(Amtlich .) Bei der allgemeinen Teilnahme,
welche das unverdiente Schicksal des ungeschlagenen
Generalfeldmarschalls Mackensen bei allen Deutschen
in der Heimat und draußen gefunden hat , dürfte
ein bisher unveröffentlichter Telegramm -Wechsel von
besonderem Interesse sein, der zü Weihnachten zwi¬
schen Generalfeldmarschall von Hindenburg und Ge-
neralseldmarschall von Mackensen stattgefunden hat.
Am 22. Dezember hat Generalfeldmarschall von Hin¬
denburg an den Generalfeldmarschall von Mackensen
gedrahtet:

„Ich habe die Meldung von Euer Exzellenz
Internierung bekommen. Die Taten , die Euer Ex¬
zellenz für das Vaterland und den damaligen un¬
garischen Verbündeten vollbracht haben , können Sie
mit höchstem Stolze erfüllen . Ungarn verdankt ge¬
rade Ihnen mehrfach die Rettung vor auswärtigen

!Feinden . Dieses Bewußtsein wird Sre während der
vorübergehenden Jnternierungszeit stärken und erhe¬
ben . Gott mit Ihnen und Ihren Truppen . Auf
baldiges Wiedersehen in der Heimat.

von Hindenburg , Gcneralfeldmarschall ."
Am 28. Dezember antwortete Generalfeldmarschall

von Mackensen:
Euer Exzellenz danke ich erfreut für dre"  aus

Anlaß widerfahrener Vergewaltigung mir gewidme¬
ten teilnehmenden Worte . Wenn es gelingt , auch
den letzten Soldaten der mir anvertrauten Heeres¬
gruppe vor der Internierung zu bewahren , so will
ich gern das Opfer der feindlichen Maßregeln sein.

von Mackensen."
Teutsch« Dffiziersframm eine Gefahr für die fran¬

zösische Ration.
Wie aus Kehl gemeldet wird , wiesen die Fran¬

zosen neuerdings dort ansässige Frauen aus , deren
Männer dem Offizierstand angehöreA, bezw. ange¬
hörten , unter der Begründung , eine Gefahr für
die französische Armee und Ration zu bilden . Dre
deutsche Waffenstillstandskommission in Spaa hat hrer-
gegen sofort Protest eingelegt.
Trier nicht der Sitz der Wassenftillstandsrommission.

Der deutschen Waffenstillstandskommission gehen
noch immer zahlreiche Anfragen und Gesuche zu,
die irrtümlicherweise nach Tcrer adressiert werden.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Trier
nicht der Sitz der Waffenstillstuu.dskommissron ist.
In Trier ist lediglich über ore Verlängerung des
Waffenstillstandes verhandelt 'Warden, wie es auch
in den nächsten Tagen wiederum der Fall sein wird.
Mitteilungen an die deutsche Waffenstillstandskom¬
mission , wenn sie nach Trier adressiert werden, er¬
leiden «ine Verspätung von etwa drei Wochen oder
gelangen überhaupt nicht in den Besitz der Kom¬
mission.

Um jede Verzögerung zu vermeroen, wird des¬
halb gebeten , alle Mi .reilungen an die deutsche Was-
fenstillstandskommissiou in Berlin W. 9, Budapester
Straße 14. zu richten.

Deutsche Waffenstillstandsrommission.
Was die „Rote Fahne " erhofft : ^

Alles was wir bisher in Berlin erlebt haben —
und die meisten Leute habe» vollkommen genng da-
£? n 1011 nur  bin „Fragment " sein, fw prophezeit
dre „Rote Fahne ", die folgendes Gegenwarts - und
Zukunftsbild entrollt:

Alle diese braven Burger mit ihrer holden Weib¬
lichkeit, die sich sämtliche brutal .m Eingriffe des Mili¬
tarismus vier Jahre lang, , ohne zu mucken, gefallen
ließen , die sich aus Wohnungen Türklinken , Ofentüren
und ehrwürdige zinnerne . Erbstücke von der Gcoßmut-

*frr . beschla gnahmen ließen , die den ganzen dSrorka-
trschen Wagnwitz der Kriegswirtschaftsämter und die tp- -

Mutige Anarchie des Bölkermordens als „großes
— sie verfallen heute in Tobsucht beim

Änvnck der Arbeitermassen , die es wagen , gehobenen
Hauptes auf den Straßen zu marschieren und ihre Fov-
derungen auszurufen.
, Dies alles , den Lärm , die „Unordnung ", die „tiesi
rnnPhUn : be» fassen , ihre Attentate auf das drei -!
mal heinge Privateigentum , nämlich auf die Labora ->
torren der gei .rgen Brunnenvergiftung : die bürger - i
11 «-oertungs/edaktionen , die bewaffneten Arbeiter,

dres alles mit ansehen müssen und nicht sofort mit!
dreinfahren , nicht sofort die „Ka-

" , le rn Blutströmen erdrücken können — welch un¬erträglicher Schmerz!
. , Gemach Ihr edlen Herrschaften ! Ihr werdet noch'

vrele solche Tage von unerträglicher Qual miterleben,
müssen . Lange lange noch wird keine „Ruhe " und-
kerne „Ordnung " rm Lande einkehren , - nicht eher ae-
wrß , als brs dre bürgerliche „Ruhe " und bürgerliche .«
„Ordnung der sozmlrstischen Platz gemacht haben . Die!
Revolutron rst auf dem Marsche und das , tvc.  wir heute«
erleben , ist nur ein Fragment , eine Etappe oes aewal - «
tigen Marsches . ^

Aus weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 16. Januar 191*.

*§„ Im „Saalbau " fand  gestern eine Soldalen -Ber-
sammlung der Demokratischen Partei statt, die außerordent-
lich zahlreich besucht mar . Herr Dr. Schwarte  sprach
über die Ziele und Aufgaben der DemakralischenPartei
und über die besonders interessierenden Fragen der Kapi¬
tulanten , Renten und des zukünftigen Heeres. Seine kla¬
ren und sachlichen Ausführungen fanden den lebhaftesten
Beifall der Soldaten . An der sehr regen Diskussion betei¬
ligten sich die Herren Hoin, Pfarrer Herr und verschiedene
Unleraifiziere.

*§' Demokratische Partei. Auf die heute abend im
„Saalbau " stausindende öffentliche Volksversammlung der
„Demokratischen Partei " machen wir ganz besonders auf-
merksam. Es ist der hiesigen sehr rührigen Ortsgruppe
wieder gelungen , einen ganz hervorragenden Redner, den
bekannten Professor der Lheologie an der Universität Gre-
ßen, Dr . Bousset, zu gewinnen, der besonders in Kultur-
fragen ein großes Ansehen in den weitesten Kreisen genießt.

?y«au « wählt!
Deutsche Frau , sei nicht tau:

Wähle!
Denk nicht. „Auf eine kommt's nicht an ".
Du weißt , die Wage senken kann
Ein Zettelchen , ein kleines!
Vielleicht ist es just deines!

Wäyle!
jj Sozialdemokratische Partei. Herr Rechtsanwalt Hx.

Sinz heim er,  ein sehr bekannter Redner, wird in der
am Freitag abend  im Saalbau statlfindenden öffentlichen
Volksversammlung sprechen, worauf wir hiermit Hinweisen.

— Die Mittel der Bolksspeade skr KciegSbeschädi^ e.
Gegenüber verschiedenen die Oeffentlickkeit beunruhigende«
Gerüchten über die Vocksip-noe für Kriegsbeschädigte steLen
wir aus Grund von Nachrichten best-interrichteter SteAen
folgendes fest: 1. Die Mütel der Volksspende für Kriegs¬
beschädigte (Ludendorff-Spende) sind nicht in Berlin ans»
gespeichert. Entsprechend drin bei der Sammlung von « n-
fang  an verfolgten Grundsätze sind die in jedem Bundes¬
staat bezw. jeder Provinz gesammelten Beträge dort verblieben.
2. Reich und Staat haben bisher für die: soziale Kriegs¬
beschädigtenfürsorge leider nur in sehr beschränktsm Um¬
fang Mittel auswenden können. Die Hauptfürsorgeo-rGa»»-
sationen der Kriegsbeschädigtenfürsorge sind daher bei ihrer
sozialen Arbeit Berufsberatung , Berufsausbildung . Ar-
beitsvermitilung , Heilsürsorge, Ansiedluvq, Unterstützung
u. s. w.) finanziell wesentlich auf die Volksspende an¬
gewiesen. Jeder unberechtigte Eingriff -in die Volks- (Lu-
dendorffl-Spende würde die gesamte soziale KrieqSbescht-
digten-Fürsorge in Gefahr bringen. Di« Leidtragend««
wären die Kriegsbeschädigten selbst. 8, Anträge auf Itn-
terstützuna aus der Lad ndorff-Svende sind für den Ober-

besonderen Vertrauens für würdig hielt. Da» merk-
würdige Verhältnis wußte er ganz geheim-zu halten , ohne
daß ich auch nur das geringste davon bemerkte. Du kannst
dir nun meine Ueberrchchung denken, als ich durch Fritz
erfuhr , daß Egon auch mit meiner Zofe Klara , die ich dazu
niemals für fähig gehalten, eine Liaison eingegangen war ."

Unwillkürlich mußte Amanda bei Nennung des Namens
der Verhaßten , die ihren Fritz zum Treubruch getrieben,
einen Schritt vortreten . Sie wußte ja bereits um dieses
Verhältnis der verdorbenen Person mit Egon, aber trotzdem
empörte sie der Name der Verhaßten auf das höchste,
wenn sie ihn nur vernahm. Ihre Pulse klopften und alles
verriet den Zustand , in dem sich Amanda befand.

Mit Befriedigung beobachtete die Baronin die Auf¬
geregtheit des jungen Mädchens. Jetzt war es an der
Zeit , ihren Plan der Verwirklichung zuzuführen. „Das
überrascht auch dich, liebes Kind, wie ich dir ja deutlich
ansehe. Nun kannst du dir meine und Fritz' Aufregung
vorstellen, als wir diese Kunde vernahmen . Unser Er¬
schrecken konnte nicht größer sein, wenn ein Blitzstrahl
aus heiterem Himmel plötzlich vor uns niedergesaust
wäre . Ueber das schamlose Treiben der dreisten Person
war ich natürlich auf das tiefste empört. Sie leugnete nicht
einmal , Egon sehr nahe gestanden zu haben. Daß ich
sie sofort entließ, als ich mir Gewißheit verschafft, habe
ich wohl nicht nötig, dir noch besonders zu sagen. Das
Unerhörteste aber ist, daß die Zofe die moralische Schuld
trägt , daß Egon sein Leben lassen mußte."

„Die Zofe ?" fragte verwundert Amanda.
„Ja, " bestätigte die Baronin , „die Person unterhielt

nämlich außer mit Egon noch ein Liebesverhältnis mit
Ehlert , das aber in die Brüche ging, als letzterer Egon
und die Zofe im Walde antraf ."

„Pfui , wie schamlos!" rief das junge Mädchen empört
aus , stand es in diesem Augenblicke bei ihm doch fest,
daß Fritz von dieser Kokotte ebenfalls eingefangen war,
so daß seine Schuld um ein bedeutendes sank. Freilich,

ganz unschuldig war er ja nicht, immerhin bereitete es typ
eine Genugtuung , das wenigstens annehmen zu dürfe«.

„Das war nicht nur schamlos, sondern geradezu frivol.
Ein so schändliches Doppelspiel kann nur eben ein durch
und durch verworfener Mensch entrieren, " pflichtete die
Baronin bei. „Nach jener Ueberraschung hat Ehlert der
ungetreuen Geliebten , mit der er sogar heimlich verlobt
gewesen sein soll, eine heftige Szene bereitet, während
welcher die Klara dem Forstgehilfen den Abschied gegebe«
haben will. Ehlert hat daraus gedroht, sie und Egon zu
erschießen. Ein paar Tage später war Egon eine Leiche.
Die Kunde von der schrecklichen Tat überbrachte der Forst¬
gehilfe, der mit Egon allein in dem einsamen Walde war
und vollauf Zeit hatte , alle Spuren , die auf ihn als Täter
schließen lassen konnten, sorgfältig zu verwischen. Aber
nicht nur das allein hat ihn stark verdächtig gemacht, sondern
mehr noch sein Betragen nach dem Morde. Da ging er
wie geistesabwesend umher , sprach mit niemand ein Wort
und erweckte ganz den Eindruck eines Menschen, den das
böse Gewissen plage - Aber außer den Frühlichs, das sind
die Förstersleute , beobachtete das niemand . Der recht¬
schaffene Förster erklärte sich die Veränderung im Wesen
seines Gehilfen durch den schrecklichen Anblick der Leiche
Egons heroorgerufen , er glaubt auch heute nicht daran,
daß Ehlert den Mord begangen hat, da der Gehilfe ein
sehr weiches und warmes Gemüt haben soll. Die sämt-
lichen Umstände aber lassen es beinahe zur Gewißheit
werden, daß kein anderer als Ehlert die schreckliche Tat
in einer jähen Eifersuchtsaufwallung ausführte . Und dieser
gefährliche Mensch befindet sich in Feodors näherer Um-
gebung in der Wildnis , fern von jeder Zivilisation , so
daß es uns nicht einmal möglich ist, Feodor eine Warnung
zukommen zu lassen."

„Schrecklich," rief das junge Mädchen aus . „Warum
hat denn die Person dem Ermordeten keine Warnung 2»
kommen lassen?" p

Fortsetzung folgt



lahnkreis beim Landratsamt bezw. Bürgermeister zu stel-
len. Jedes andere Verfahren , insbesondere die Einrei-
chung von Anträgen bei Berliner Zentralstellen, bedeutet
nur Verzögerung.
^ ® X Die Wahl zur Ralianalversammluug— Deutschlands
EchiSsalSstuude! Deutsche Männer und Frauen! Des Va¬
terlandes Wohl und Wehe ist am 19. Januar in eure
Hand gelegt ! Befragt euer Gewissen, ehe ihr zur Wahl-
urne schreitet! Nicht politische Erwägungen allein
können maßgebendlsein . Ein Volk ohne Religion ist dem
Untergang verfallen. Die hohen Güter des Christentums
müssen geschützt, der Bestand der Kirche muß sicher gestellt,
der Religionsunterricht in der Schule gewährleistet werden.
Gebt eure Stimme nur Männern und Frauen , die sich ver¬
pflichten. für diese Forderungen sich unverrückbar einzu-
setzen!

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 16. Januar 1919.

O Wahlversammlung. Am Freitag , den 17. Januar,
abends 8 Uhr findet im Saalbau „Thomas « eine Wahl-
Versammlung der Demokratischen Partei  statt . Als
Redner ist Herr Sladtverordneter G o l l aus Frankfurt
a.'- M . gewonnen, der als hervorragender Volksredncr gilt.
Herr Goll kandidiert bekanntlich an 4.' Stelle der demo-

' kratischen Listen zum preußischen Landtag . Jeder , der ein

Interesse an der künftigen Gestaltung unseres Valerlandes
hat, besonders aber die wadlbercchtigen Frauen , kann der
Besuch der Versammlung nur wärmstens empfohlen werden.

vermischte Nachrichten
sO Haiger, 14. Jan . Ein Unfall mit tödlichem Ausgang
ereignete sich auf der Haigerer Hülte. Der Möllererfahrer
Ernst Thomas svon hier geriet auf noch unaufgeklärte
Weise in den Förderaufzug des Hochofens, wobei ihm der
Schädel zertrümmert wurde. Der Tod trat sofort ein.
Thomas hinterläßt eine Witwe und 5 zum Teil unver¬
sorgte Kinder.
W Berlin, 13. Jan . Die Lebensmittelzufuhr für Groß-
Berlin ist fast vollständig unterbunden . Aus der Posener
Gegend, die den Hauptoersorger Berlins für Kartoffeln,
Gemüse und Vieh bilden, kommt nichts mehr an. Auch
andere Provinzen , die durch die Lieferungsoerträge zur
Sendung von Gemüse verpflichtet sind, fallen aus . So er¬
hielt Berlin am Samstag einzig und allein 16 Waggon
Weißkohl. Genau so schlimm wie mit Lebensmitteln steht
es auch in der Versorgung mit Koblenz. (Franks.-Ztg )

Amsterdam, 13. Jan . (W. B.) Die Blätter melden,
daß am Mittwoch drei Herren der amerikanischen Botschaft
nach Amerongen kamen, um eine Untersuchung über den
Besuch der amerikanischen Journalisten , die den früheren
Kaiser sprechen wollten, einzuleiten. Man vermutet, daß
die angeblichen Journalisten mit falschen Pässen und in
falschen Uniformen über die Grenze gekommen sind.

Letzte Nachrichten.
Spartakus tu Erfurt.

i"°LH «utr fanden hier sportakistische Unruhen statt. Die
Demonstranten bildeten einen großen Zug und besetzten
das Wahlbureau der Deutschnationalen Volkspartei. Aus
anderen Wahlbureaus wurden Flugschriften auf die Straße
geworfen und verbrannt . Der „Erfurter Allgemeine An-
zeiger" wurde von den Spartakisten besetzt. Die » emon-
Kralionen dauern noch fort/

Eine Schrecken- Herrschafti« Düffeldorf?
Wie Berliner Blätter von privater Sette hören, herr¬

schen in Düffeldorf völlig anarchische Zustände. Plünderung,
Mord und willkürliche Verhaftungen sind an der Tages¬
ordnung . Die Spartakusleute haben eine Schreckensherr¬
schaft errichtet, wie sie schlimmer nicht gedacht werdenkan».

Kil«, 15. Jan. Die Meldung von der Besetzung
Düffeldorfs durch die Engländer bestätigt sich, wie wir
hören, nicht. Es handelt sich lediglich um ein Mißverständ¬
nis . Ein Trupp englischer Soldaten hatte sich mit Geneh¬
migung der Behörden nach Düffeldorf begeben, um aus
der Ulanenkaserne Essen zu holen. (Frankf.-Ztg.)

Berlin, 1b. Jan . Bromberger Zeitungen melden aus
Berlin , daß Feldmarschall v. Hindenburg in den nächsten
Tagen das Kommando über den gesamten Grenzschutz
übernehmen werde. Am 11. Januar hat in Bromberg
*,tVn Regierungspräsidenten eine Besprechung über die mi¬
litärische Lage im Bezirk stattgefunden, an der auch ein
Vertreter der Heeresleitung teilgenommen hat.

Bromberg, 15. Jan . Die Bromberger Truppen unter
ihren Soldatenräten und selbstgewähllen Offizieren säu¬
berten Sebubin und Mrotschen  von den Polen . In
beiden Orten wurden den Polen viele Gewehre abgenom-
men. Die Bromberger Truppen hatten einige Leichtver¬
wundete. Rakel  wurde von den Polen freiwillig ge¬räumt.

Haag, 16. Januar . Reuter meldet aus Washington:
Dag Abgeordnetenhaus nahm die Kreditoorlage von 100
Millionen Dollars zur Linderung der Nahrungsmittelnot
rn Europa mit großer Mehrheit an. Man erwartet , daß
der Senat den Entwurf ebenso billigen wird.

Briefkasten.
r Kriegsbeschädigter . Um die Zulage zu erhalten, müs¬
sen Sre ihre Ansprüche geltend machen. Wenden Sie sich
an die Krtegsbeichädigten-Fürsorge (Bürgermeisteramt Zim-
™er *‘ r. 6). Zulagen auf Grund der Verordnung vom

4. Dezember 1918 erhalten nur die Personen, welche auf
Grund der retchsgesetzlichen Invalidenversicherung eine Al-
^Watt  Ziehen . Die letztere Zulage beträgt pro Monat

W. M. 1000. Offerten können adgeholt werden.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Morgen Freitag nachmittag geben wir im Rat.
Haussaale

F e t t a l g
an hiesige Einwohner ab und zwar:

um 3 - Uhr Nr . 1—20»
„ 33/, „ „ 201—40»
„ 4 1/, „ „ 401—600
„6 „ „ 601—Schluß.

Der Verkauf findet nur gegen gleichzeitige Vorlaqe
der Fleisch- und Fettkarten statt.

Einwickelpapier und kleines Geld sind mitzubringen.
Der Magistrat.

Familien -Unterstützungen.
Die Auszahlung der Unterstützungsbelräge für Januar

1919 findet Donnerstag, den 16. d. Mt«., von 2—4 Uhr
nachmittags statt. Bon denjenigen Einberufenen, welche
seit der letzten Unterstützungszahlung — 16. 12. 18 —
entlassen worden sind, sind die Entlassungspapiere vorzu¬
legen.

_ _ _ Die Stadtkasse.
Gut gepflegte 1916er und 1917er

W e iss weine
in Flaschen empfiehlt

Weinhandlnng Dienstbach.

Apollo -Theater.
Weilburg , ( Lichtspiele.)

Limdurgerstr « . Ltmburgerftr . 6
Harrte Donnerstag und folgende Tage.

Anfang 77 * Uhr. Abendvorstkünug. Anfang 7 '/a Uhr.
Der Weltspiegel.

6 Akte nach einer Idee von Morel.
Albert verschläft die Trauung.

Lustspiel in 1 Akt.
Die Direktion.

Moder.
Bringe mein reich sortiertes Lager in

Damen- und Rinderhüte«
in empfehlende Erinnerung.

Richard Hirfchhäuser Nachfolger, -
L»h. : 3 °se»h « uh»

Manufoklur -, Weiß-, Woll -, Kurz u. Putzwaren.
Weilburg Limburgerstraße 9.

Deutsche Volkspartei.
Donnerstag, den 16. Januar , nachmittags 4 Uhr, fin¬

det im Saalbau in Weilburg eine

8olli3tkn-Vei'8LmmIung
statt, zu der alle Militärpersonen herzlich seingeladen werden.

_ Redner : Dr . Lohmann.
Voraussichtliche Witterung für Freitag , den 17. Jan.

Veränderlich, doch vorwiegend trübe, einzelne Nieder-
schläge, milde Winde aus westl ichen Richtungen.

Evangel- Kirchengemeinde Weilburg.
Wachsten Freitag , den 17 . d Mts ., nachmittags

3 '/, Uhr, findet in der evang. Kirche eine

Versammlung
statt, in der über die Frage : „Trennung von Staat und
Kirche Ansprachen gehalten werden.

Alle evangel. Gemeindeglieder werden herzlich dazu
eingeladen. (Die Kirche ist geheizt.)

Weilburg, den 1b. Januar 1919.
Der Kirchenvorstand:

__ Scheerer,  V orsitzender.
Fruchtpretfe.

Frankfurt,  13 . Januar 1919.
Weizen hiesiger 33.50—00.00 Mk., Roggen 31.50—

00.00 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 30.00—00.00 Mk.,
Gerste (Wetterauer ) 30,00 —00.00 Mk., Hafer (hiesiger)
30.00—00.00 Mk. Mais 45.00 Mk.

Schreibtisch mit
Aussatz

zu verkaufen.
Limburgerstraße 271.

Kinderbett
zu kaufen gesucht.

Zu erfr. i. d. Geschäftsst.

Versammlungen.
Demokratische Partei.

17. 1. Weper 5,30 Uhr,
Eikerhausen 6,00 Uhr, Wol-
fenhausen 7,00 Uhr, Oders,
bach Münster 7,30 Uhr, Btes-
senbach, Runkel 8,00 Uhr.

18. 1. Dietenhausen 6,30
Uhr Möttau , Weilmünster 8
Uhr.

Ein

Zimmer
und Küche gesucht.
Zu erfr. i. d. Geschäftsst.

Bäckergeselle
sucht alsbald Stellung.

Zu erfr. i. d. Geschäftsst.

Weru.Wählerinnen.
Die sozialdemokratischeMehrheit hatte Verwahrung

dagegen eingelegt, daß sie den Bauern das Letzte nehmen
und dadurch ihre Lage verschlechternwolle.

Ausgerechnet die Deutsche Volkspartei, die sich auS
alldeutschen Annexionisten, also Kriegsverlängerern , ferner
den Vertretern der Schwerindustrie, den wildesten Kriegs¬
ketzern, und den volksfeindlichstenBekämpfern des gleichen
Wahlrechtes zusammensetzt, hat sich bemüßigt gesunden, sich
als Beschützer der kleinen Leute aufzuspielen.

Schon die einleitenden Worte der Deutschen Volks¬
partei : Daß die Herren Einsender ihr eigenes Programm
nicht genügend kennen, wäre bester unterblieben. Denn
wenn es wirklich so wäre , dann wäre selbst dies noch
weit besser, als lange Zeit überhaupt kein Programm
zu haben, infolae völligen Fiaskos des seilherigen, und
ivenn man scl.li glich eins hat, dieses zwecks Stimmenfang
fortlaufend ändern zu müssen.

Zu Absatz I des Erfurter Programmes , worin gesagt
wird, ^daß der Untergang der Kleinbetriebe eine Folge¬
erscheinung der Großbetriebe ist, wird von der Deutschen
Volkspartei zwecks Widerlegung gesagt, daß der Bauer
durchaus konkurrenzfähig wäre ' gegenüber dem . Groß-
grundbsitzer.

„Kleinbauern«, da ihr also durchaus konkurrenz¬
fähig seid, wißt Ihr nunmehr auch, welche Hülse Ihr
von der Deutschen Volkspartei zu erwarten habt. Aber
Ihr wißt auch, wie ihr Euren Haushalt einrichten müßt,
um nur eben noch durchzukommen, während Eure Konkur¬
renten, die Krautjunker, ohne einen Finger zu rühren,
schlemmen und prassen können. Zahlt daher der Deutschen
Volkspartei diese „Konkurrenzfähigkeit« am 19. Januar
heim.

Welches Verständnis aber die Deutsche Volkspartei
für das Erfurter Programm hat , zeigt am besten die Tat¬
sache, daß sie behauptet, die Einsender hätten durch den
F ttdruck des Wortes kapitalistisch in Absatz 5 sagen
wollen : großkapitalistisch. Nein, nichts ist falscher als
diese Austastung. Aber wir wollen der Deutschen Volks¬
partei zum besseren Verständnis sagen, daß der Sozial¬
demokrat unter Kapitalist den versiebt, der seine Mittel
dazu verwendet, um den Arbeiter von seinem Produktions¬
mittel zu trennen, der also unter anderen auch den Bauern,
den Handwerker und den Kleinhändler enteignet.

Auch die richtige Zitierung des Absatzes 6 beweist
ganz und gar nicht, daß die Auffassung der Deutschen
Votkspartei die richtige ist, gerade das Gegenteil ist der
Fall . Der Absatz, wird so widergegeben, wie er im Drucke
der Deutschen Volkspartei vorteilhaft erschien.

„Diese gesellschaftliche Umwandlung bedeutet die Be¬
freiung nicht bloß des Proletariats sondern des gesamten
Menschengeschlechts, das unter den heutigen Zuständen
leidet. Aber sie kann nur das Werk der Arbeiter»
klaffe sein, weil alle anderer»Ktoffen trotz derJnteressen-
streuigkeiten unter sich auf vem Bode « des Privat»
eigentums an Pradnktionsmtttet siehen und die
Erhaltung der Grundlagen der heutigen Gesellschaft zum
gemeinsamen Ziel haben.

Glaubt denn vielleicht die Deutsche Volkspartei, daß
der Kleinbauer nicht zur Arbeiterklasse gehört, oder glaubt
die Deutsche Vvlkspartei etwa, daß der Kleinbauer, der
sich heute schon nur noch schwer durchbringen kann, nicht
sehen sollte, was zum mindestens einem Teile feiner Kin¬
der oder dem seiner Kindeskinder noch an Privateigentum
an Grund und Boden bleibt ?!

Warum hat die Deutsche Volkspartei nicht auch de«
Schlußsatz des Absatzes 6 fett drucken lassen, wo es heißt:
weil alle anderen Klaffen die Erhaltung der Grundlagen
der heutigen Gesellschaft zum Ziele haben.

Weil sie sich wohl bewußt war , daß unsere Klein¬
bauern mit ihrer nur zu «st zu geringen Lebenshaltung
schärfste Verwahrung dagegen eingelegt hätten, wenn man
ihnen zugemutet hätte, mit diesen herrlichen Grundlagen
der heutigen Gesellschaft zufrieden zu sein.

Wenn trotz alldem aber die Deutsche Volkspartei das
Recht in Anspruch nimmt, das Erfurter Programm ge¬
nügend zu kennen, warum verschweigt sie dann den zweite«
Grundsatz, den die Sozialdemokratie Deutschlands aufge¬
stellt hat, und durch den die Sozialdemokratie in Wahr-
h it sich als Demokratie bekennt: Direkte Gesetzgebung
durch das Volk vermittelst des Vorschlags- und Verwer-
fungßrechts. Selbstbestimmung und Selbstverwaltung deS
Volkes in Reich, Provinz und Gemeinde. Wahl der B Hürden
durch das Volk, Verantwortlichkeit und Haftbarkeit derselben.

Weil durch diese Forderung das Volk tatsächlich in
der Lage ist, sein Geschick selbst zu bestimmen, aber auch
in der Lage ist, Woitoerdreher und Schleppenträger der
Großindustrie und der Großagrarier und Politiker, die
zum Schaden der Gesamtheit arbeiten, zur Verantwortung
zu ziehen.

In dieser Erkenntnis wird auch unser Bauer seine
Stimme am 19. Januar der sozialdemokratischen Mehr¬
heitspartei geben.

Jeder Wähler wähle die Liste

Scheidemann!
Ein 17 Monate alter »Naffaner Hof"

SimntrnlaUc DulleL ;ein
(Gelbschcck) vom Herdbuchtiere
abstammend, steht zu oerk. bei

Landwirt Jos. Fluck II,
Villmar (Lahn).

Gesucht ein tüchtiges, er¬
fahrenes

Mädchen
Fran Gütervorsteher Ramuud.

Dienstmädchen.
| Monatmädchen
bei gutem Lohn gesucht.

Wo sagt die Exped.

! Klilvcr Zunge
kann in die Lehre treten bei
Hermann Siegfried, Weilburg.
!Spenglerm. und Installateur,



Unsere Hoffnung und unsere Bitte , den Wahlkampf sachlich und anstän¬

dig zu führen , sind zu unserem schmerzlichen Bedauern gescheitert und mißachtet.

Gestern und heute hat die Deutsche demokratische Partei hier ein

in Frankfurt gedrucktes Flugblatt „Der Wähler " verbreiten lassen, das sich

als eine Schmähschrift schlimmster Art darstellt.

Es ist eine grobe und beleidigende Unwahrheit , daß Herr Dr . Loh-

maun ein wildester Kriegshetzer gewesen sei. Dr. Lohmann ist, wie jedem
Politiker bekannt war , stets für einen Verständigungsfrieden eingetreten . Er

hat sogar die Annexion des Erzbeckens von Briep und Longwy abgelehnt , weil

er darin die Wurzel eines neuen Krieges mit Frankreich sah. Dagegen hat die

„Vossische Zeitung " , ein führendes Demokratenblatt in Berlin , immer und

immer wieder die Einverleibung von Briey und Longwy verlangt . Fast die

gesamte Presse der fortschrittlichen Volkspnrtei hat den Annexionsfrieden von

Brest -Litowsk gut geheißen. Es ist eine besouders grobe Unwahrheit , wenn

der Führer der Nationalliberalen , Dr . Stresemann , ein Gegner des glei¬

chen Wahlrechts genannt wird. Jedes politische Kind weiß, daß Dr . Strese¬
mann in der nationalliberalen Partei vom ersten Tage des Wahlrechtskampses
an seine ganze Kraft für das gleiche Wahlrecht eingesetzt und in aller Oesfent-

lichkeit dafür gewirkt hat . Die demokratische Presse hat die Berichte über die

öffentliche Verhandlung des nationalliberalen Preußentages , die Berichte über

die Sitzungen des nationalliberalen Zentralvorstandes im Jahre 1918 in aller

Breite veröffentlicht . Sie must also wissen , dast Dr . Stresemann in allen

diesen Versamnilungen als der eifrigste Vorkämpfer des gleichen Wahl¬

rechtes aufgetreten ist.

Es ist' eine Vergewaltigung der Wahrheit , und eine

schwere Verletzung der guten politischen Sitten , zu behaupten,

daß „die „Deutsche Volkspartei " und die „Deutsch-nationale Volks¬

partei" alles niederknüppelten oder niederknüppeln ließen , was

für einen rechtzeitigen Verständigungsfrieden arbeitete ."

Die Meinungsverschiedenheiten zwischen den Parteien und innerhalb der

einzelnen Parteien bestanden wesentlich darin , ob dî Friedensaussichten durch
eine öftere Wiederholung des deutschen Friedensangebotes gefördet oder geschädigt

würden . Wir waren und sind der Ueberzeugung , daß die Feinde , unbekümmert

um deutsche Kriegs - und Friedensziele , immer nur ein Ziel im Auge gehabt
haben : die Vernichtung Deutschlands.

Welches Maaß von politischer Verhetzung gehört dazu , wenn das Flug¬
blatt behauptet : „Wer die Listen der Deutschen Volkspartei wählt , der ver¬
urteilt schon jetzt seine Söhne zum Tode auf einem künftigen Schlachtfelde."

Das tuen also auch wohl wir Mitglieder der Deutschen Volkspartei,
deren Söhne auf den Schlachtfeldern Frankreichs und Rußlands begraben liegen ? !
Die Krönung des ganzen Machwerks ist aber der Satz:

„Ziese Leite sin» für ZenWnnb ein Nebel, »ns nnr
noch nmZ-nrtnknsbnnb, von Liebknecht»»i> R»sn

Lnreinbnri übertrojsen mb."
Hier enthüllt sich der wahre Geist unserer Gegner , deutlicher und

wahrer als in schillernden Reden ihrer Versammlungen.

Wir von der Deutschen Volkspartei sind also in den Augen
der Demokraten schlimmer und gefährlicher als die Sozial¬

demokraten und die Unabhängigen!
Wir werden als Übel nur noch übertroffen von den vielfachen Mord¬

gesellen Liebknecht und Rosa Luxemburg ! Wir sind dankbar , daß die Demokratie
endlich und noch vor der Wahl ihre wahre Wertschätzung der Sozialdemokratie
offen zeigt.

Daß der Demokratischen Fartei die Sozialdemokraten
näher stehen als alle öürgertichen Darteien, das hat sie
freilich schon dadurch bewiesen, daß sie die Weröindung
ihrer Kandidatenliste mit denen der anderen öürgertichen
Warteten aötehnt. Was ficht es die Demokratische Partei
an, daß sie damit der Sozialdemokratie neue Mandate
zuschanzt!

Für sie steht ber Feinb rechts,  nicht links.
Sprachen wir das offen auH so nannten es ihre Führer — so Herr ^ Or.

Schwarte am vergangenen Sonntag — eine Verhetzung ; jetzt bekennt sie sich
aber selbst zur

Zozinlbemkrntie, nls Dem geringeren Nebel.
Daß ein solch trauriges, demagogisches Machwerk in der Flugblatt-

sabrik der Frankfurter demokratischen Partei entstanden ist, setzt uns nicht
in Erstaunen; wohl aber hätten wir erwartet, daß die Weilburger Ver¬
treter dieser Partei die Verbreitung einer solchen Schmähschrift abge¬
lehnt hätten. Sie kennen Herrn Dr. Lohmann und seine Denkungsweise
und hätten daher derartige unwahre, verhetzende und niedrige Borwürfe gegen
ihn nicht znlaffen dürfen. Iit Mdiglllg cillCS Weit Pkkhgltt«s dll
demkrMcn Partei glaube»mr ruhig her Mlersihgst des Nberlihukreises
iiderlajse» zu dürfe».

8 ki l b u r g , den 14. Januar 1919.

Die Deutsche Volkspartei.
Orb.» «ch»wtfwti tz. Ichy«», G. « . 0. H.,
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Wähler und Wählerinnen!
(1,WW>

wählt nur die Liste der Deutschen Demokratischen Partei , ' :-j CilhMA tfA/fl
beginnend mit den Namen , vp ♦IvUf»

DeutscheVolkspartei.
Am Samstag , den 18. Januar 1919, abends 8 Uhr findet im „Saalbau" zu weilburg eine

öffentliche Holksverjammlung
statt. Rednerin: Oberlehrerin Fräulein Kanter aus Wetzlar.

Redner: Herr UniversitätsprofefforD. Schian von Gießen.

Thema: „Unsere Ausgaben in der neuen 3eit ".
Freie Aussprache. Alle Männer und Frauen sind herzlich eingeladen.

Are deutsche Wol'kspcrrtei.
Orb.

Deutsche Demokratische Partei.
Am Donnerstag , den 16. Januar , abends 8 Uhr findet im Saalbau in weilburg eine

öffentliche Holksversammlnng
statt. Rednerin: Zrau Or. Eppstein, Frankfurta. Main.

Redner: tjerr Or . vousset, Professor der Theologie an der Universität Gießen.

„Oer geistige wiederausbau Deutschlands ."
Freie Aussprache. Frauen und Männer, kommt in Massen! Oer Vorstand.

— Die ersten 6 Sitzreihen sind für die Frauen Vorbehalten. —

Die Kandidatenliste
der

deutschen
Volkspartei

für die Nationalversammlung beginnt mit den Namen:

1. Geh. Justizrat Prof. Dr. Jacob
Rießer, Berlin.

2. Amtsgerichtsrat Lieber, Justitiar
der Landwirtschaftskammer Wies¬
baden,

3. Arbeiter-Sekretär Fritz Geißler,
Frankfurta. M.

Zreiwistige Versteigerung.
Freitag , der» 17. Jarrrrar ISIS , vormittags

10 Uhr, lassen die Erben des verstorbenen Christian
Friedrich zu Obershausen  folgende Gegenstände
gegen Barzahlung versteigern:

1 Kleiderschrank, 1 Küchenschrank, 1 Kochherd, 3
Kleiderkisten, 1 Bettstelle, 1. Tisch, 1 Nähmaschine,
Küchengeräte, Wäsche, Kleider und sonstige Gegen¬
stände. HeinrichZFriedrich»

ÄDldmokriitischk Partei.
Freitag , den 17. Januar , abends 7 Uhr

für Frauen und Männer im Saalbau zu Weilburg.
Redner:

Herr Dr. Sinzheimer-Frankfurta. M.
Frauen, Männer, Soldaten der Standorte von Weilburg

und Umgegend erscheint zum letzten Auftakt in Massen.
— Freie Aussprache. —

Der Vorstand der Sozialdemokratische«
Partei.

Südwein, Sherry, Portwein
sowie

Cognac und Trester-Branntwein
wieder eingetroffen. Abzugeben , so lange Vorrat reicht.

Max Adler.

Lanöwirte!
Mit uns kämpft der ganze »Deutsche Bauernbunds

unter ihren Führern Löscher, Böhme, Wachhorst de Wen e
u. A. für

Dkmokratikuilii KarkksKallmti«
Wir find nicht »gegen jede « Schutzzoll " , wie

Reaktionäre behaupten, die Stimmung für die , Deutsche
Volkspartei " machen.

Habt Ihr zum »Deutschen Bauern«
bund " weniger Vertrauen als zu den Für.
sprechern der selig entschlafenen „Alldeut¬
schen Vaterlandspartei "?

Der Vorstand
der Deutsche » Demokratischen Partei.

Stcjnhaiier
bei gutem Lohn gesucht.

Näheres zu erfahren durch Bruchmeister
Friedrich Leinweber in Gaudernbach.

Wähler und Wählerinnen!
wühlt nur die Liste der Deutschen Demokratischen Partei,

beginnend mit den Namen Noch
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